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NEUE PUBLIKATIONEN

Gender: Beratungsnetzwerk plusplus.ch
Im Nachgang zu PANORAMA 5/2007 mit dem
Dossierthema «Gleichstellung im Erwerbs-
leben» werden wir auf das Netzwerk plus-
plus.ch aufmerksam gemacht. Plusplus.ch
ist eine Verbindung von professionellen
Fachstellen. Sie bietet Beratung, fachliche
Begleitung und Bildung an zu den Themen-
bereichen Gleichstellung im Erwerbsleben
und Vereinbarkeit von Beruf und Familie für
Frauen und Männer im Privathaushalt, in
Unternehmen und in Nonprofitorganisatio-
nen. Die Fachstellen sind in allen drei Lan-
desteilen beheimatet und werden in der
Mehrheit vom Eidgenössischen Büro für die
Gleichstellung von Frau und Mann im Rah-
men der Finanzhilfen nach dem Gleichstel-
lungsgesetz unterstützt. DF

Two for One – Publikation zum
Immersionsunterricht 
Der zweisprachige Unterricht (Immersion)
bleibt im Gespräch. In Zusammenarbeit mit
praktizierenden Lehrkräften ist eine Didaktik
entstanden, die in den verschiedensten Fä-
chern und unterschiedlichsten Sprachkom-
binationen greift. Bilingual unterrichtende
Lehrkräfte vieler Fachgebiete haben ihre
praktischen Erfahrungen beigesteuert und
im vorliegenden Buch gesammelt. Das Buch
enthält ausserdem Hinweise auf sprachliche
und didaktische Weiterbildungsmöglichkei-
ten, auf fachliche Interessengruppen für
 Materialproduktion und -Austausch, auf Bili-
Institutionen sowie auf Internetadressen und
-links, die gute Materialquellen sind.
Jansen O'Dwyer Esther: Two for One – Die
Sache mit der Sprache. Didaktik des zwei-
sprachigen Sachunterrichts. hep-Verlag, 
1. Auflage 2007, ISBN 978-3-03905-276-9 DF

Buch über Zusammenarbeit mit Nepal
Seit über einem halben Jahrhundert ist die
Schweiz in Nepal ein Entwicklungspartner,
so auch im Bereich berufliche Bildung. Eine
Publikation mit dem Titel «Cheese, Industri-
al Dreams and Labour Market Realities» be-
leuchtet dieses lange Kapitel der schweize-
risch-nepalesischen Kooperation. Das rund
100-seitige, mit vielen Fotos angereicherte
Werk enthält Essays und Artikel verschiede-

S E R V I C E

ner Autoren, darunter auch nepalesische
Journalisten und Publizisten, die für die hie-
sigen Medien tätig sind. Die Texte sind in
englischer Sprache verfasst. Das Buch wur-
de von KEK-CDC Consultants initiiert und
produziert und durch die Direktion für Ent-
wicklung und Zusammenarbeit (DEZA) und
Helvetas finanziert. Bestellung: DEZA Vertei-
lungszentrum, Tel. 031 322 44 12,
info@deza.admin.ch DF

Tipp: Österreichischer Newsletter
Berufsbildung
Wer sich mit der Berufsbildung in Österreich
beschäftigen möchte, sei an dieser Stelle an
die Dienstleistungen des Forschungsnetz-
werkes des Arbeitsmarktservices Österreich
erinnert. Neben der laufenden redaktionel-
len Betreuung der Website www.ams-for-
schungsnetzwerk.at informiert ein zweimo-
natlicher Newsletter über nationale und
grössere internationale Neuigkeiten. Am 
5. Dezember 2007 erfolgte zum Beispiel ein
Lektüretipp auf einen Beitrag «Was bedeutet
eigentlich ‹Humankapital›? (Ingrid Loh-
mann)». DF

Informationsplattform 
zur beruflichen Weiterbildung
Die Redaktion Erwachsenenbildung des
Deutschen Bildungsservers hat ein umfang-
reiches Informationsmodul zu Forschungs-
feldern in der beruflichen Weiterbildung 
erarbeitet; es ist zu finden unter www.bil-
dungsserver.de/zeigen.html?seite=%205179.
Die Seite enthält eine enorme Zahl von Ver-
weisen auf Fachartikel in folgenden The-
menbereichen: Berichte und Studien zur
Hartz-Reform und zu Bildungsgutscheinen;
betriebliche Weiterbildung; Didaktik in der
Erwachsenenbildung; Finanzierung/Förde-
rung beruflicher Weiterbildung; Kompetenz-
entwicklung; Lehr- und Lernforschung in
der Erwachsenenbildung; Qualifizierung äl-
terer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer;
Qualitätssicherung in der Weiterbildung. DF

KV Schweiz schreibt Prix Egalité aus
Fördern und unterstützen Betriebe Frauen in
ihrer beruflichen Weiterentwicklung im glei-
chen Rahmen wie Männer? Diese Frage

L E S E R B R I E F

Modulare Uhrmacher -
ausbildung für Erwachsene

Der Artikel «Eine modulare Uhrmacherausbil-
dung für Erwachsene» (PANORAMA, 5/2007)
zeigt: Die modulare Uhrmacherausbildung ist
ein Erfolg. Erlauben Sie aber, weitere Fakten
zu erwähnen, um ein vollständiges Bild der im
Bereich dieser modularen Uhrmacherausbil-
dung gebotenen Möglichkeiten zu zeichnen. 
Am CIP (Centre interrégional de perfectionne-
ment) in Tramelan BE kann in Abendkursen in
sechs Jahren ein eidg. Fähigkeitszeugnis (EFZ)
erworben werden. In einer «intensiven» Vari-
ante erlangt man in zehn Monaten das vom Ar-
beitgeberverband der schweizerischen Uhren-
industrie (CP) anerkannte Zwischenzertifikat
«Uhrmacher-Operateurin» bzw. «Uhrmacher-
Operateur». Diese Ausbildung wird vom RAV
Kanton Bern finanziert und ist Arbeitsuchen-
den vorbehalten. Jährlich finden auf diese Wei-
se die jeweils zwölf Teilnehmenden von zwei
Kursen einen fixen Arbeitsplatz. In der berufs-
begleitenden Variante kann dieses Zertifikat in
drei Jahren erworben werden, wobei der Un-
terricht an zwei Abenden pro Woche und häufig
auch samstagvormittags stattfindet. 
Wie dies aus dem Artikel hervorgeht, herrscht
zurzeit starker Bedarf nach qualifiziertem oder
halbqualifiziertem Personal, und die Kurse –
sowohl im CIFOM als auch im CIP – sind aus-
gebucht. Trotz dieser Nachfrage wäre es aber
gefährlich, daraus den Schluss zu ziehen, dass
die Zahl der Ausbildungsstätten vervielfacht
werden müsse. Dieser Weg zum EFZ ist lang (6
Jahre); er verlangt von den Teilnehmenden
enormes zeitliches und finanzielles Engage-
ment. In jedem Fall ist für die Schaffung neuer
Ausbildungszentren ein Grundsatzbeschluss
des Arbeitgeberverbandes der schweizerischen
Uhrenindustrie notwendig, der für die Ausbil-
dungspolitik der Branche zuständig ist.

Didier Juillerat
Direktor des CIP, Les Lovières 13, 

2720 Tramelan 
didier.juillerat@cip-tramelan.ch
Übersetzung: AHA Translations

steht im Mittelpunkt der 4. Gleichstellungs-
umfrage des KV Schweiz bei Unternehmen.
Betriebe, die bei diesem Unternehmens-
Check-up am besten abschneiden, werden
anschliessend eingeladen, sich um den Prix
Egalité 2008 zu bewerben. Der Fragebogen
kann auf dem Internet unter www.prix-egali-
te.ch ausgefüllt werden. DF
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Mobbing – was tun?
Wie entsteht Mobbing und wie lässt es sich
verhindern? Auf diese und weitere Fragen
gibt ein neuer Beobachter-Ratgeber Antwor-
ten. Das Handbuch liefert alle rechtlichen
Grundlagen. Es zeigt Vorgesetzten und direkt
Betroffenen, wie sie gegen Mobbing vorge-
hen können.
Irmgard Bräunlich Keller: Mobbing – was
tun? Beobachter-Verlag, Glattbrugg 2006,
ISBN: 978-3-85569-348-1, CHF. 34.– VM
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S C H L U S S P U N K T

Inflation bei den
Bildungsabschlüssen?

Es gab mal eine Zeit – und sie ist erst einige
Jahrzehnte her – da war jemand ein «gemach-
ter Mann», wenn er eine gute Berufslehre 
absolviert hatte. In der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts hat sich durchgesetzt, dass
jeder Mann, später auch dass jede junge Frau
einen Abschluss auf Niveau Sek. II erwerben
kann und muss. Wer dies heute nicht hat – es
sind immer noch 12% der jungen Erwachsenen
–, trägt ein grosses Armutsrisiko.
Für eine Laufbahn, die als «Karriere» bezeich-
net werden darf (und wer will nicht Karriere
machen!), genügt eine Berufslehre allein nicht
mehr. Dazu braucht es zusätzlich einen Ab-
schluss auf Tertiärstufe. In wenigen Jahren
werden gemäss den Prognosen des Bundesam-
tes für Statistik 40% der Bevölkerung eine
Hochschule besuchen, und der Anteil der höhe-
ren Berufsbildung dürfte hoffentlich eine ähnli-
che Grössenordnung erreichen.
Die Mehrheit der jungen Erwachsenen wird
also bald über einen Tertiärabschluss verfügen. 
Um sich von der «Masse» abzuheben, genügt
er somit nicht mehr. Deshalb boomen die
«Nachdiplomstudien». Bin ja gespannt, was
kommt, wenn mal «jeder» auch ein Nachdi-
plomstudium hat! 
Immer mehr Bildung für immer mehr Leute –
dies ist ja eine positive Entwicklung. Oder muss
man fürchten, dass damit die bestehenden Ab-
schlüsse abgewertet werden, dass eine Inflati-
on entsteht?
Nebenbei: Wehe den Jugendlichen, die nicht
gerne zur Schule gehen, die nicht so erfolg-
reich sind. Ihnen muss selbstverständlich «ge-
holfen» werden, wenn nötig auch mit privaten,
kostenpflichtigen Angeboten. Es könnte sein,
dass eimal auch in der Schweiz die Ausbildung
der eigenen Kinder zur grössten Ausgabe im
Leben einer Familie wird, wie dies in den USA
und im Fernen Osten der Fall ist. Eben war der
Presse zu entnehmen, dass ein Institut in Zü-
rich ein Semestergeld von 35 000 Franken ver-
langt. Passt gut zu den Salären gewisser Mana-
ger. Und leistet der Jugend einen Bärendienst,
genau wie die erwähnten Saläre der Wirtschaft.

Emil Wettstein, Chefredaktor

ERGÄNZENDE HINWEISE 

Wenn der Käser als Einkäufer 
zu arbeiten beginnt S. 4

Fussnoten:
1 www.arbeitsratgeber.com/mobilitaet_0143.html
2 Sie ist zu finden unter www.bfs.admin.ch (search:

Berufsnomenklatur).
3 Die Rubrik heisst vollständig «Weinküfer/innen, Wein-

und Getränketechnologen/-technologinnen und
verwandte Berufe» – die Bezeichnung macht die
Unschärfe deutlich, die solchen Befragungen eigen ist. 

4 George Sheldon: Der berufsstrukturelle Wandel der
Beschäftigung in der Schweiz 1970–2000: Ausmass,
Ursachen und Folgen. Neuenburg, Bundesamt für
Statistik, 2005.

5 aaO, Seite 51.
6 aaO, Seite 58.

Warum Jugendliche den Lehrberuf 
wechseln S. 10

Autoren:
Evi Schmid und Barbara E. Stalder sind
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen der Abteilung
Bildungsplanung und Evaluation der Erziehungsdirektion
des Kantons Bern und leiten zusammen das
Forschungsprojekt LEVA. 
Adresse: Erziehungsdirektion, Sulgeneckstrasse 70, 
3005 Bern, evi.schmid2@erz.be.ch oder
barbara.stalder@erz.be.ch

Fussnoten:
1 www.erz.be.ch/leva 
2 Basis ist der dreistellige Swissdoc-Code.
3 Im Rahmen der dritten Befragung des

Längsschnittprojekts LEVA werden die Ausbildungs-
und Erwerbsverläufe der betroffenen Jugendlichen
während rund drei Jahren nach der Lehrvertrags -
auflösung nachgezeichnet und untersucht. Der
Schlussbericht liegt im Herbst 2008 vor.

Ist die höhere Berufsbildung 
an einem Wendepunkt? S. 17

Quellen:
Bundesamt für Statistik: Bildungsstatistik: Übersicht
höhere Berufsbildung, URL: www.bfs.admin.ch/bfs/
portal/de/index/themen/15/05/key/blank/
uebersicht.html (Stand 15.11.2007)
Bundesamt für Statistik: Tertiärstufe: Höhere
Berufsbildung. URL: www.bfs.admin.ch/bfs/portal
/de/index /themen/15/05.html (Stand 15.11.2007)
Bundesamt für Statistik: Schweizerische Arbeits -
kräfteerhebung (SAKE). Neuchâtel 2004.
Kommission der europäischen Gemeinschaften: 
Arbeitsunterlage der Kommissionsstellen – Auf dem Weg
zu einem europäischen Qualifikationsrahmen für lebens -
langes Lernen. Brüssel, den 8.7.2005, SEK (2005) 957.
Eidgenössisches Volkswirtschaftsdepartement/
Schweizerische Konferenz der kantonalen
Erziehungsdirektoren (Hrsg.): Entwicklungsgrundlagen –
Masterplan Berufsbildung. Version 15.2.2007.
Organisation for economic co-operation and development
(OECD): Classifying Educational Programmes – Manual
für ISCED-97. Implementation in OECD Countries. 
Edition 1999.




